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DIE UMGESTALTUNG
DES BONNER VIKTORIAKARREES 
Vertrauensverlust und Vertrauensbildung
bei Planungs- und Bauvorhaben

Das Beispiel zeigt, wie mit webbasierten  
Medien Protest gegen ein geplantes Vorhaben 
organisiert werden kann und in einer Bürger-
werkstatt neue Impulse entstehen.
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Webbasierte Medien werden heute in der Stadtentwicklung 
in vielfältiger Weise eingesetzt (BBSR 2017). Dies geschieht 
sowohl bei informellen Beteiligungsverfahren kommunaler 
Verwaltungen, um top down Bau- und Planungsvorhaben 
vorzubereiten und umzusetzen, als auch in verschiedenen 
Initiativen bürgerschaftlicher Gruppen, um sich bottom up 
für alternative Lösungen in der Stadtentwicklung einzuset-
zen oder um gegen bestimmte Maßnahmen der städtischen 
Politik zu protestieren. Am Beispiel der geplanten Umge-
staltung des Bonner Viktoriakarrees1,2 stellen wir in diesem 
Beitrag dar, wie webbasierte Medien sowohl top down als 
auch bottom up von den verschiedenen Akteursgruppen 
der Stadtentwicklung mit unterschiedlichen Zielsetzungen 
genutzt wurden. Deutlich wird dabei die Rolle der webba-
sierten Medien bei einem Konflikt um ein innerstädtisches 
Einkaufszentrum.

Die Umgestaltung des innerstädtischen Quartiers in Bonn 
ist ein Paradebeispiel für einen planungsbezogenen Konflikt 
in der Stadtentwicklung. Die Proteste gegen das Vorhaben 
verdeutlichen ein verändertes Verhältnis von zivilgesell-
schaftlichen, öffentlichen und privaten Akteuren im Rahmen 
von Aushandlungsprozessen (Othengrafen/Sondermann 
2015: 7). Trotz der vielfachen Bekenntnisse zur Bürgermit-
wirkung haben viele Bürgerinnen und Bürger vermehrt den 
Eindruck, dass Entscheidungen zur Stadtentwicklung über 
ihre Köpfe hinweg getroffen werden und die Meinungsbil-
dung zu den jeweiligen Vorhaben bei Beteiligungsprozes-
sen bereits abgeschlossen sei (Selle 2013: 231 ff.). Insgesamt 
ist vielerorts das Vertrauen in eine demokratische Entschei-
dungsfindung über einzelne Stadtentwicklungsvorhaben 
verloren gegangen. Dies gilt sowohl für die Verfahren der 
Entscheidungsfindung als auch für die Ergebnisse der Aus-
handlungsprozesse. Viele Bürgerinnen und Bürger sind 
deshalb immer weniger bereit, als bloße Adressaten von 

Wachsende Widerstände  
gegen Stadtentwicklungsprojekte aller Art

Informationen und Entscheidungen der Stadtentwicklungs-
politik zu fungieren. So wehren sich Einzelpersonen oder 
zivilgesellschaftliche Gruppen gegen kommunale Planun-
gen etwa zum Ausbau der städtischen Infrastruktur oder zur 
Umsetzung privatwirtschaftlicher Bauvorhaben (Marg u. a. 
2013; Matzig 2011). Bei solchen Widerständen spielen web-
basierte Medien in Form von Eingaben, Beschwerden und 
Petitionen eine wichtige Rolle (Voss 2013:11). 

Gleichzeitig sollen seit einigen Jahren Beteiligungsprojekte 
verstärkt helfen, standortbezogene Konflikte in der Stadt-
entwicklung zu bewältigen und kommunalpolitische Ent-
scheidungen vorzubereiten. Diese Verfahren werden in der 
Regel von den kommunalen Verwaltungen angestoßen und 
beziehen sich auf einzelne Vorhaben der Infrastruktur, aber 
auch auf die Entwicklung von Stadtquartieren wie etwa das 
Bonner Viktoriakarree. Auch für solche Zwecke werden web-
basierte Medien flankierend eingesetzt und sollen die Qua-
lität in den Aushandlungsprozessen verbessern.

In unserem Beitrag zeigen wir zum einen, welchen Einfluss 
webbasierte Medien beim Protest gegen geplante Bauvor-
haben haben. Zum anderen fragen wir nach Möglichkeiten 
der Beteiligung und Mitsprache durch webbasierte Medien, 
um Einfluss auf politische Entscheidungen zu nehmen und 
im Idealfall die planungsbezogenen Konflikte und Proteste 
aufzulösen oder vorbeugend zu vermeiden. Es geht in die-
sen Fällen darum, Vertrauen in das Handeln der politischen 
Entscheidungsträger herzustellen bzw. wieder zurückzuge-
winnen. Dazu werden im Fazit in Anlehnung an den Sozio-
logen Armin Nassehi (2016) einige generelle Überlegungen 
zu den Stichworten der Komplexität, der Granularisierung 
und der symmetrischen Verhältnisse in der Gesellschaft dar-
gestellt.

Phasen des Widerstandes und  
der Ideenfindung
In der Innenstadt von Bonn gibt es zwischen dem histo-
rischen Rathaus und dem kurfürstlichen Schloss einen 
Baublock, der nach Zerstörung im Zweiten Weltkrieg in der 
Nachkriegszeit wiederaufgebaut wurde (vgl. Abb. 1 und 2). 
Im Herbst 2017 wird dieser Block im Erdgeschoss kleinteilig 
durch inhabergeführten Einzelhandel und Cafés sowie das 
Stadtmuseum und die Gedenkstätte für Bonner Opfer des 
Nationalsozialismus genutzt. Im östlichen Teil des Baublocks 

(1)   
Der Begriff Viktoriakarree wurde mit einer Vorlage des Planungsamtes bereits 
2010 in den Planungsprozess eingeführt. Die zivilgesellschaftlichen Gruppen 
lehnen diesen Begriff seit 2015 als Investorensprache ab. Stattdessen nutzen 
sie den Begriff Viktoriaviertel.

(2) 
Anfang Oktober 2017 wurde das Manuskript abgeschlossen. Nachfolgende 
Diskussionen zum Viktoriakarree konnten deshalb nicht berücksichtigt 
werden.
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Quelle: M. Sondermann, Stadt Bonn

Viktoriakarree zwischen historischem Rathaus 
und kurfürstlichem Schloss

2
Viktoriakarree in der Bonner Innenstadt

Quelle: eigene Darstellung, Kartographie: M. Gref

1

liegt das ehemalige Viktoriabad, das wegen des schlech-
ten baulichen Zustands seit 2010 geschlossen ist und nicht 
mehr genutzt wird. Die Fassade des Bades steht unter Denk-
malschutz. In den oberen Etagen des Baublocks befinden 
sich meist Mietwohnungen, im Innenhof gibt es derzeit 
einen öffentlichen Parkplatz, der unattraktiv gestaltet ist. 
Der Zustand des gesamten Baublocks wird in der Stadt sehr 
unterschiedlich bewertet: Die einen halten ihn für minder-
genutzt und sanierungsbedürftig, die anderen sehen in ihm 
ein lebendiges Quartier mit einer einzigartigen Atmosphäre.

Anfang des Jahres 2013 hatte die Stadt Bonn ein Gutach-
ten zu den Potenzialen des Viktoriakarrees in Auftrag ge-
geben. Im Ergebnis bescheinigte der Gutachter der Stadt, 
dass in dem Karree Einzelhandel in einer Größenordnung 
von 15.000 bis 20.000 m2 Verkaufsfläche sinnvoll sei (Stadt- 
und Regionalplanung Dr. Jansen GmbH 2013: 79). Der pri-
vate Investor Signa hatte inzwischen begonnen, spekulativ 
einzelne Grundstücke dort aufzukaufen. Rund ein Drittel 
des Baublocks einschließlich eines Schlüsselgrundstücks ist 
Mitte 2017 in seinem Eigentum, ein zweites Drittel in städti-
schem Eigentum und ein weiteres Drittel in verschiedenem 
Einzeleigentum (vgl. Abb. 3).

Im Frühjahr 2014 hatte die Stadt dann ein EU-weites Ver-
gabeverfahren zum Verkauf der städtischen Grundstücke 

Eigentumsverhältnisse im Viktoriakarree
3

Quelle: Stadt Bonn

mit dem Ziel ausgeschrieben, gemischt genutzte Gebäude 
für Einzelhandel und Dienstleistungen sowie eine Fachbi-
bliothek der Universität und Wohnungen zu errichten (vgl. 
Abb. 4). Eine Fachjury, bestehend aus drei Vertretern der 
Stadtverwaltung und fünf Vertretern des Rates, sprach sich 
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im Mai 2015 für das Konzept des Investors Signa aus, das 
einen höheren Anteil an Einzelhandelsnutzung in einem ge-
schlossenen Einkaufszentrum vorsah, als das Angebot des 
Wettbewerbers.  

Während des Vergabeverfahrens gab es bis auf eine Infor-
mationsveranstaltung für die Bürger keine Beteiligung der 
Öffentlichkeit. Im Juni 2015 folgte der Rat der Stadt Bonn 
dann der Empfehlung der Fachjury und beschloss mit den 
Stimmen der CDU, FDP und SPD die Vergabe der städti-
schen Grundstücke an den favorisierten Investor. Die Grü-
nen stimmten gegen die Vergabe und widersprachen in die-
sem Fall der regierenden Jamaika-Koalition. Der städtische 
Gestaltungsbeirat hatte das Nutzungskonzept zuvor kritisch 
kommentiert.

4

Verfahrensablauf 2010 bis 2017

Quelle: eigene Darstellung

Beginn des Einsatzes von
webbasierten Medien

2010
Aufgaben
Viktoriaband

04/2014
europaweite
Ausschreibung
Grundstücks-
vergabe

06/2015
Stadtratsbe-
schluss zur
Vergabe an
SIGNA

11/2015
Ratsbeschluss
zum Bürger-
begehren
(42:41 Stimmen)

10/2016
Vergabe
Bürgerwerkstatt

09/2017
Jury-
Sitzung +
Vorschlag
für den Rat

02/2017
Start des
Bürgerbeteiligungs-
verfahrens

10/2015
Übergabe von
über 18.000
Unterschriften
an OB

07/2015
Gründung der
Initiative „ Viva
Viktoria!“,
Aufruf zum
Bürger-
begehren06/2015

Bewertung 
der Angebote 
von Signa und
Hochtief durch
Fachjury

2013
Potenzial-
analyse für das 
Viktoriakarree

Juli 2015
Webseite der Facebook-Gruppe
Viva Viktoria e.V.
Sommer 2015
Webseite Viva Viktoria!

Anfang 2017
Webseite Bürgerwerkstatt

Anfang 2017
Online-Petition

Anfang 2017
Webseite Investor

1

2 3 4

5

1

2

3

4

5

Öffentlicher Widerstand 
Im Anschluss an den Ratsbeschluss formierte sich im Som-
mer 2015 Widerstand in der Bevölkerung. Betroffene Ge-
schäftsleute und Bewohner aus dem Quartier gründeten 
den Verein „Viva Viktoria!“. Der Verein strebte ein Bürgerbe-
gehren gegen die Entscheidung des Rates an, um dadurch 
den Bau des Einkaufszentrums zu verhindern. Mithilfe der 
webbasierten Medien konnte die Initiative schnell die Bür-
ger mobilisieren und die erforderliche Zahl an Unterschrif-
ten sammeln. In dieser Zeit haben weder die Stadt noch der 
private Investor Informationen zu dem geplanten Vorhaben 
gegeben.

In einer weiteren Ratssitzung ist der Rat der Stadt im No-
vember 2015 dann mit einer Stimme Mehrheit dem Bür-
gerbegehren gefolgt und hat den Verkauf der städtischen 
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Grundstücke an den privaten Investor entgegen seiner 
vorangegangenen Entscheidung gestoppt. Ein Bürgerent-
scheid war dadurch nicht mehr erforderlich. Im Anschluss 
an diese Entscheidung hatte die Initiative im Netz bekundet, 
sich an den Planungen im Quartier zu beteiligen. 

Die Bürgerwerkstatt
Rund ein Jahr nach dem Verkaufsstopp der städtischen 
Grundstücke wurde im Herbst 2016 die vom Rat geforderte 
Moderation der Bürgerwerkstatt nach einem aufwendigen 
Verfahren an ein Projektteam vergeben. Dieses bestand aus 
der Agentur Zebralog für crossmediale Bürgerbeteiligung, 
dem Architektur- und Städtebaubüro neubighubacher so-
wie dem Büro CommunityArtWorks. Ziel der Bürgerwerk-
statt war es, neue Impulse in das verwickelte Verfahren zu 

bringen und dadurch die Blockade im Planungsprozess 
aufzulösen. Die Bürgerwerkstatt war ein von der Stadtver-
waltung initiiertes, dreiphasiges Beteiligungsverfahren (vgl. 
Abb. 5). Alle beteiligten Akteure werteten es als ein Pilot-
vorhaben, das auch außerhalb der Stadt bundesweit Beach-
tung gefunden hat.

Neben den Bürgerinnen und Bürgern, die sich in das Ver-
fahren eingebracht haben, gab es ein Begleitgremium, eine 
Empfehlungskommission und vier Planungsteams, die je-
weils aktive Rollen hatten (Zebralog u.a. 2017: 42). In der 
Zusammensetzung dieser Gremien spiegelten sich zum 
einen die verschiedenen Interessen an dem Projekt wider. 
Zum anderen wurde externer Sachverstand in das Verfahren 
eingebracht.

Phase 1:
Vorbereitung

Phase 2:
Ideensammlung & Prüfaufträge

Phase 3:
Von den Ideen zur Planung

Februar März April Mai Juni/Juli/August

Künstlerische Begleitung (ViktoriaAtelier)

Dokumentation und Information online

September

2016 2017

Ö�entl. Beteiligung
der Bürger

Einbindung
der Politik

Die Bürgerwerkstatt Viktoriakarree

1. Sitzung des
Begleitgremiums

27.01.2017

2. Sitzung des
Begleitgremiums

29.03.2017

Präsentation /
Feedback:
Fachausschüssen
&
Bezirks- und
Stadtrat

Bürger-
feedback
(online)

(bis
13.09.2017)

Ö�entliche
Schluss-

präsentation,
Jury-Sitzung

und
Entscheidung
(30.09.2017)

„Finissage“
Bürger-

feedback
(04.10.2017)

Ergebnis an den
Stadtrat:

Leitlinien &
ausgewähltes

Nutzungskonzept
inkl. ö�entlichem
Bürgerfeedback

Charta
Viktoriakarree
Städtebauliches
Nutzungskonzept
Ideenarchiv

√

√

√

Planer-
werkstatt

(31.08. bis
02.09.2017)

Prüfaufträge

Markt der
Ideen und
Werkstatt
(29.04.2017)

3. Sitzung des
Begleitgremiums

09.05.2017

Vorgespräche
Ö�entliche

Konzept-
Präsentation

Erö�nung
ViktoriaAtelier

Auftakt &
Spazier-
gänge

(11.02.2017)

Online-Dialog
(11.02. bis 11.03.2017)

5
Ablauf der Bürgerwerkstatt

Quelle: Zebralog
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Webbasierte Medien zur Information und Konsultation

Im Frühjahr 2017 wurden zunächst in klassischen Veran-
staltungsformaten vor Ort und in einem einmonatigen On-
line-Dialog Ideen für die Ausgestaltung des Baublockes ge-
sammelt und dokumentiert. Auf dieser Basis erarbeiteten im 
Spätsommer 2017 die vier Architektur- und Städtebaubüros 
Planungs- und Nutzungskonzepte, die ebenfalls crossmedi-
al in einer Vor-Ort-Veranstaltung und einem sechstägigen 
Online-Dialog diskutiert wurden. Zum Abschluss des Ver-

den „Protest auf der Straße“ zu organisieren. Das Vorhaben 
wurde also im Netz und im öffentlichen Stadtraum disku-
tiert. Symbolisch stand dafür ein roter Container am Rande 
des Baublocks als Treffpunkt und realer Ort des Meinungs-
austauschs.

Die Homepage
Die Homepage des Vereins Viva Viktoria! wurde mit eigenen 
Mitteln ehrenamtlich erstellt. In der frühen Phase des Vor-
habens wurden Zeitungsartikel der Lokalpresse eingestellt. 
Der Vorteil der Website war die sehr kurze Reaktionszeit bei 
aktuellen Änderungen. So baute die Initiative zunächst ei-
nen Vorsprung gegenüber der Stadtverwaltung auf, die bis 
Ende 2016 auf ihrer Website nur sehr versteckt Informatio-
nen zum Vorhaben bereitgestellt hatte. Die Initiative gab auf 
diese Weise auf ihrer Website Informationen, die eigentlich 
die Stadt hätte leisten müssen und konnte dadurch den öf-
fentlichen Diskurs dominieren.

Die Homepage informierte zudem über das Verfahren der 
Unterschriftenaktion zum Bürgerbegehren. In einer Whats-
App-Gruppe organisierten sich die Sympathisanten intern. 
Die Unterschriftenlisten wurden zwar digital verteilt, muss-
ten aber klassisch analog unterschrieben werden.

Facebook
Schon vor dem Start der Initiative hatte es zeitgleich eine 
Facebook-Gruppe gegeben, die durch andere Aktivisten 
außerhalb des Vereins gegründet wurde. Zwischen dem 
Verein Viva Viktoria! und den Verantwortlichen für die Fa-
cebook-Gruppe wurde eine Arbeitsteilung vereinbart. Der 
Verein war für die Homepage und seinen eigenen Face-
book-Auftritt zuständig, diskutiert wurde aber in der Face-
book-Gruppe, die kein Teil von Viva Viktoria! war. Über Fa-
cebook hinaus gab es einen Twitter-Account mit schnellen 
Reaktionszeiten.

fahrens traf die Empfehlungskommission in einer öffent-
lichen Sitzung eine Entscheidung und legte dem Stadtrat 
Eckpunkte für die Bauleitplanung vor. Eine Woche vor der 
abschließenden Sitzung stieg der Grundstückseigentümer 
Signa aus dem Verfahren aus, weil alle Vorschläge der Pla-
nungsbüros für ihn wirtschaftlich nicht darstellbar waren. 
Eine politische Entscheidung des Stadtrates steht Ende 2017 
noch aus.

Bei der Nutzung webbasierter Medien im Planungsprozess 
ist zwischen den beteiligten Akteursgruppen und den ein-
gesetzten Formaten zu unterscheiden. Die vielfältigen Akti-
vitäten im Netz gingen in einer ersten Phase vor allem von 
den zivilgesellschaftlichen Gruppen aus, die sich gegen das 
Einkaufszentrum richteten, in einer zweiten Phase dann 
aber auch von der städtischen Verwaltung und in einem 
geringeren Umfang vom Investor. Die jeweiligen Akteurs-
gruppen haben in unterschiedlicher Form eigene Plattfor-
men geschaffen, um auf diese Weise über das Vorhaben zu 
informieren, sich teils gegen das Vorhaben auszusprechen, 
die Bevölkerung zu mobilisieren, Alternativen zu entwickeln 
und einen Austausch unter allen Beteiligten zu ermöglichen.

Crossmedialität im Widerstand gegen  
ein neues Einkaufszentrum
Der Verein Viva Viktoria! hat nach der ersten Ratsentschei-
dung im Juni 2015 zunächst drei Formate für seine eigene 
Öffentlichkeitsarbeit aufgebaut, um dadurch verschiedene 
Adressaten in der Stadtgesellschaft zu erreichen. 

n	Die eigene Homepage informierte dauerhaft und kon-
tinuierlich über das Vorhaben, als die Stadt noch keine 
Informationen zum Projekt ins Netz gestellt hatte. 

n	Der Facebook-Auftritt sollte vor allem junge Leute für die 
Ziele des Vereins gewinnen. 

n	Die Präsenz in der Lokalpresse gewährleistete eine all-
gemeine Aufmerksamkeit auch in der Bürgerschaft, die 
gegenüber den neuen Medien weniger affin sind. 

Hier zeigt sich, dass auch der Verein den parallelen Einsatz 
analoger und webbasierter Medien, also die Crossmediali-
tät seines Handelns, im Blick hat. Alle drei Formate waren 
für die Organisation des Widerstands notwendig und haben 
sich im Laufe der Zeit gegenseitig ergänzt. Sie dienten dazu, 
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Der Protest gegen den Bau des neuen Einkaufszentrums war 
für die Initiative erfolgreich. Es konnten in kurzer Zeit, auch 
dank des Einsatzes der webbasierten Medien, rund 20.000 
Unterschriften für das Bürgerbegehren gesammelt werden. 
Der Rat der Stadt hat seine Entscheidung im November 
2015 revidiert. Die webbasierten Medien haben wesentlich 
zur Aktivierung und zur Information der Öffentlichkeit bei-
getragen. Die schnelle Information über die Homepage und 
der große Verteiler haben der Initiative die Deutungshoheit 
über das Verfahren ermöglicht. Weil die Stadt in dieser Pha-
se im Internet nicht präsent war, gab es nur von Seiten der 
Initiative Informationen und Einschätzungen zum geplan-
ten Einkaufszentrum. 

Zeit ist nach Einschätzung der Initiative ein extrem wichti-
ger Faktor für den Erfolg des Protestes. Verwaltung und Po-
litik nutzen die Vorteile der webbasierten Medien – insbe-
sondere deren Schnelligkeit – in Deutschland bisher nicht. 
Dies ermöglicht es anderen Akteuren, eine Stimmungslage 
im Sinne ihrer eigenen Interessen zu schaffen.

Langwierige Abstimmungen, die in der städtischen Verwal-
tung und Politik erforderlich sind, entfallen zunächst. Die 
Schwerfälligkeit der Verwaltung wurde also genutzt, um Po-
litik und Verwaltung in dem Prozess zu treiben.

Im Laufe des weiteren Verfahrens entstanden stärkere Ver-
netzungen mit anderen zivilgesellschaftlichen Gruppen in 
der Stadt. Für die Präsenz in der städtischen Öffentlichkeit 
und um die Stimmung für den Erhalt des Viktoriakarrees 
beizubehalten, waren nach dem Ratsentscheid immer wie-
der neue Aktionen nötig. Auf der Website fiestaviktoria.de 
wurden beispielsweise drei Kulturnächte organisiert, durch 
die das Viktoriaviertel für eine Nacht zu einem Treffpunkt 
der Bonner Subkulturszene wurde. Des Weiteren hat der 
Verein mit YouTube-Videos für sein Vorhaben geworben.

Auch die Initiative Bonn im Wandel e.V., die sich als Ideen- 
und Projektlabor für eine zukunftsfähige, faire und postfos-
sile Stadt versteht, spricht sich gegen ein Einkaufszentrum 
im Quartier aus. Auf der Online-Plattform openPetition 
wirbt die Initiative für den Erhalt und den behutsamen Um-
bau des Viktoriakarrees. Über eine Petition will die Initiative 
die gewachsenen und kleinteiligen Strukturen im Quartier 
in ihrem Nutzungsmix erhalten, verkehrsberuhigende Maß-
nahmen im Umfeld einführen und preiswerten Wohnraum 
im Quartier fördern.

Die Phase der Bürgerwerkstatt
Die Stadtverwaltung Bonn und der private Investor Signa 
waren bis zum Beginn der Bürgerwerkstatt Ende 2016 sehr 
zurückhaltend, Informationen zum Planungsvorhaben im 
Internet zu präsentieren. Bürgerinnen und Bürger mussten 
bis zu diesem Zeitpunkt in das städtische Ratsinformations-
system einsteigen, um die politischen Entscheidungswege 
nachvollziehen zu können. Dort waren die Informationen 
zum Planungsvorhaben allerdings nicht systematisch auf-
bereitet und nur wenig transparent. Diese änderte sich erst 
Anfang 2017 mit dem Beginn der Bürgerwerkstatt. Die Stadt 
nutzte seitdem ihre eigene Beteiligungsplattform „Bonn 
macht mit“, um über dieses Medium öffentlich zu informie-
ren und eine Diskussion anzuregen. Ziel der Stadt war es, 
mit der Bürgerwerkstatt Transparenz herzustellen und eine 
breite Meinungsbildung zu ermöglichen. 

Parallel zur Auftaktveranstaltung begann ein Online-Dialog, 
bei dem Bürgerinnen und Bürger über vier Wochen weite-
re Ideen für die zukünftige Entwicklung des Viktoriakarrees 
einbringen, bewerten und kommentieren konnten. Die ein-
gegangenen Nutzungsideen und -vorstellungen wurden als 
zusätzliche Grundlage für die Ideenwerkstatt ausgewertet 
und dokumentiert. Im Fall des Viktoriakarrees gab es rein 
quantitativ relativ wenige differenzierte Meinungsäußerun-
gen in den webbasierten Medien (Zebralog u.a. 2017: 9f.). 
Damit ist allerdings keine Aussage über die Qualität dieser 
Äußerungen getroffen. 

Im Anschluss an die Planerwerkstatt konnten die Bürgerin-
nen und Bürger die ersten Entwürfe der Nutzungskonzepte 
über sechs Tage hinweg online kommentieren. Die Entwürfe 
der vier Planerteams wurden dazu auf der städtischen Be-
teiligungsplattform bonn-macht-mit.de eingestellt. Alle Teil-
nehmenden der Planerwerkstatt, aber auch alle Bürgerinnen 
und Bürger, die bei der Werkstatt nicht anwesend waren, 
konnten dort nachträglich ihr Feedback einstellen, um den 
Planerteams Hinweise für die Überarbeitung zu geben. Die 
92 Meinungen, 48 Bewertungen und 26 Kommentare waren 
zumeist sachlich und differenziert. Neben einzelnen Bürge-
rinnen und Bürger haben sich auch der Investor Signa und 
der Einzelhandelsverband gemeinsam mit der IHK beteiligt. 
Der Investor hat die einzelnen Entwürfe kommentiert und 
kommt jeweils zu dem Ergebnis, dass die Vorschläge für ihn 
nicht realisierbar sind. In der Folge ist er kurz vor Abschluss 
des Verfahrens ausgestiegen. Der Einzelhandelsverband 
und die IHK verzichteten auf eine Einzelkritik und stellten 
ihre grundsätzlichen Positionen zur Erreichbarkeit der In-
nenstadt, zu den Einzelhandelsflächen und zum Nutzungs-
konzept auf die Plattform.
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Die achtmonatige Bürgerwerkstatt war in hohem Maße 
transparent. Die Auftaktveranstaltung, die Planerwerkstatt 
und die abschließende Sitzung der Empfehlungskommissi-
on waren öffentlich und von jeweils etwa 50 bis 100 Teilneh-
menden besucht. Auf der Beteiligungsplattform der Stadt 
konnten sie sich über das Verfahren und die Hintergründe 
des Planungsvorhabens umfassend informieren und sich 

dadurch auf die jeweiligen Veranstaltungen vorbereiten. 
Dies und die gute Moderation könnten Gründe für ein kon-
struktives Diskussionsklima gewesen sein. Die Ergebnisse 
wurden anschließend auf der städtischen Beteiligungsplatt-
form dokumentiert und konnten dort öffentlich über einen 
befristeten Zeitraum kommentieren werden. Die Resonanz 
war jedoch relativ gering. 

Die Crossmedialität des Verfahrens hat unseres Erachtens 
dazu beigetragen, die Transparenz in dem Verfahren zu er-
höhen und das Vertrauen der Bürgerinnen und Bürger zu-
rückzugewinnen. Die Ergebnisse waren für den Investor al-
lerdings nicht tragfähig, sodass abzuwarten bleibt, wie sich 
das Quartier weiterentwickeln wird.

Die Auseinandersetzung über die Zukunft des Viktoria-
karrees ist seit Mitte 2015 vielfach über die webbasierten 
Medien gelaufen. Bis Ende 2016 war allerdings nur die Initi-
ative gegen den Umbau des Quartiers im Internet aktiv und 
hat es dadurch geschafft, die Öffentlichkeit in einem hohen 
Maße von ihren Ideen zu überzeugen und die Planungen 
zu einem innerstädtischen Einkaufszentrum zu kippen. Die 
Stimmung in der Stadtgesellschaft wurde durch die Mei-
nungsbildung in den webbasierten Medien erheblich be-
einflusst. Durch die fehlende Einbindung der Öffentlichkeit 
in der frühen Phase der Entscheidungsfindung und durch 
den Flächenerwerb des privaten Investors haben Verwal-
tung und Politik den Eindruck erweckt, seine Absichten zu 
unterstützen. Mit Beginn der Bürgerwerkstatt Anfang 2017 
hat die Stadtverwaltung in einem offenen Dialog versucht, 
die durch die Initiative gelenkte und gesteuerte Meinungs-
bildung zu durchbrechen und die Steuerung des Projekts zu 
übernehmen. Mit öffentlichen Veranstaltungen zur Ideen-
findung unter Einsatz webbasierter Medien sollte das Ver-
trauen der Bürgerschaft zurückgewonnen werden.

Zivilgesellschaftliches Engagement
Die Aktivitäten der zivilgesellschaftlichen Gruppen, insbe-
sondere des Vereins Viva Viktoria!, bestimmen in hohem 
Maße die Diskussion über das Quartier. Der Verein hat den 
Anspruch, sich für eine bürgernahe Stadtentwicklung ein-
zusetzen. Er lehnt ein Einkaufszentrum im Viktoriaviertel ab. 
Ihm ist es in kürzester Zeit gelungen, gegen die Pläne für 
ein innerstädtisches Einkaufszentrum zu mobilisieren. Die 
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neuen Medien wurden genutzt, um den Protest gegen die 
Pläne eines neuen Einkaufszentrums zu organisieren und 
damit die zweite Ratsentscheidung zum Viktoriakarree zu 
beeinflussen. Über die webbasierten Medien erreichte der 
Verein eine gegenüber der Stadtpolitik kritisch eingestell-
te Bürgerschaft und erzeugte eine sich verstärkende Stim-
mung gegen das geplante Vorhaben.

Die Initiative konnte ein bestehendes Informationsvakuum 
nutzen und über die webbasierten Medien das Thema aus 
ihrer Sicht beleuchten. Im Sommer 2017 setzt sich die Initi-
ative für den Erhalt und die behutsame Weiterentwicklung 
des Viertels ein. Parallel zur Bürgerwerkstatt wurden in ei-
nem selbst-organisierten Prozess Grundsätze für die Weiter-
entwicklung des Viktoriaviertels entwickelt, die in den Pla-
nungsprozess eingebracht wurden.

Verwaltung
Die städtische Verwaltung muss in der Öffentlichkeit mit 
einer Stimme sprechen. Dies ist mitunter eine besondere 
Herausforderung, denn notwendige Abstimmungen zwi-
schen den einzelnen Ämtern können die Reaktionen nach 
außen verzögern. Die Absicherungsmentalität städtischer 
Verwaltungen ist mit dem Einsatz der webbasierten Medien 
schwer zu vereinbaren. 

Aufgrund des Einzelhandelsgutachtens wird die Einzelhan-
delsnutzung voraussichtlich eine weiterhin bedeutende 
Rolle bei der Entwicklung des Baublocks spielen. Im Herbst 
2017 ist offen, wie die städtische Verwaltung zu den Interes-
sen des Investors Signa steht, der etwa ein Drittel der Fläche 
einschließlich eines Schlüsselgrundstücks auf einer zentra-
len Ecke des Baublocks besitzt und Interesse am Kauf der 
städtischen Flächen hat.
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Politik
Die kommunale Politik steht in Bonn unter einem gewissen 
Druck, nach einem größeren Skandal um den Bau eines 
Kongresszentrums und weiteren Blockaden in der Stadtpo-
litik Erfolge vorzuweisen. Dadurch gibt es eine gewisse Ner-
vosität und den Anspruch, alles richtig und rechtlich korrekt 
zu machen. Hinzu kommt, dass in dem Verfahren einmal ge-
troffene politische Entscheidungen wieder in Frage gestellt 
wurden.

Die Notwendigkeit, Kompromisse zu schließen und im Zuge 
einer Abwägung einzelne Belange hervorzuheben bzw. an-

dere auch zurückzustellen, kann weder eine Bürgerwerk-
statt noch der Einsatz webbasierter Medien auflösen. Ein 
solcher Anspruch würde das Verfahren überfordern. Einige 
Kommunalpolitiker wurden im Laufe des Prozesses gegen-
über dem Beteiligungsverfahren zunehmend skeptischer. 
Dennoch hat die Bürgerwerkstatt die Bereitschaft, offen an 
ein Planungsproblem heranzugehen, und den Austausch 
von Argumenten über verschiedene Alternativen gefördert 
und so zu mehr Vertrauen und Verständnis geführt. Sie hat 
außerdem gezeigt, dass die aktive Mitwirkung an Planungs-
prozessen einen erheblichen Aufwand mit sich bringt und 
zusätzliche Ressourcen erfordert.

Mit Blick auf die generellen Schwierigkeiten in der heutigen 
Zeit, Vertrauen in politisches Handeln zurückzugewinnen 
und politische Entscheidungen in der Stadtentwicklung 
herbeizuführen, sollen abschließend zunächst drei überge-
ordnete Aspekte zur Gestaltung von politischen Prozessen 
herausgestellt werden. Diese drei Aspekte knüpfen an Über-
legungen an, die der Soziologe Armin Nassehi in seinem 
Buch zur „Wiedergewinnung des Politischen“ (Nassehi 2016) 
geäußert und ausgeführt hat. Wir wollen hier den Einsatz 
und die Bedeutung webbasierter Medien hinsichtlich dieser 
übergeordneten gesellschaftlichen Trends in ihrer Bedeu-
tung für stadtentwicklungspolitisch relevante Vorhaben re-
flektieren:

n	Zum ersten stellt Nassehi allgemein „die Komplexität der 
Gesellschaft als sachliches Problem der angemessenen 
Einwirkungsmöglichkeit der Politik in die Gesellschaft“ 
(Nassehi 2016: 83) heraus und erkennt darin ein Merkmal 
für die „grundlegende Störung zwischen politischen In-
stitutionen und großen Teilen der Bevölkerung“ (a.a.O.:  
8). Die großen Themen der Politik – wie etwa die Finanz- 
und Schuldenkrise oder die Flüchtlingskrise – seien für 
die Bürgerinnen und Bürger heute kaum noch erklär- 
und nachvollziehbar. Auch in der Stadtentwicklung ist 
dieses gestiegene Maß an Komplexität ein Kennzeichen 
der vergangenen Jahre. Kommunale Planungsprozesse 
sind für Einzelne, die sich heute bei städtischen Planun-
gen engagieren, nur schwer zu durchschauen. Politische 
Entscheidungen werden durch ein vielschichtiges Exper-
tenwissen und -handeln bestimmt, das die Bürgerschaft 
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nur noch bedingt bereit ist anzunehmen. Bestimmte Me-
chanismen etwa auf den Immobilien- oder Wohnungs-
märkten werden beispielsweise nicht mehr akzeptiert, 
wenn es um ihre Wirkungen auf den eigenen Alltag im 
Stadtquartier geht. Größere Eingriffe in das städtische 
Gefüge werden in der Folge blockiert. Die gewachse-
ne Komplexität der Stadtentwicklungsprozesse führt 
dazu, dass Vertrauen in kommunales Planungshandeln 
– als eine wichtige Form der Komplexitätsreduzierung – 
schwindet. Kommunale Politik und private Investoren 
müssen deshalb ihr Handeln für eine Veränderung besser 
erklären und dabei die Bürgerschaft als aktiven Akteur in 
die Planungsprozesse einbinden. Das Beispiel des Vikto-
riakarrees zeigt, wie webbasierte Medien diesen Prozess 
unterstützen könnten.

n	Zum zweiten arbeitet Nassehi „die Unerreichbarkeit kom-
pakter analoger Gruppen in der politischen Kommunika-
tion“ (a.a.O.: 83) heraus. Die etablierten politischen Partei-
en und politischen Institutionen schaffen es nicht mehr, 
in Form von „Gesamtpaketen“ (a.a.O.: 68) die vielfältigen 
Milieus und Lebensformen der Bürger abzubilden. Auch 
dieser Trend zur „Granularisierung der Gesellschaft“ lässt 
sich auf den Einsatz der webbasierten Medien bei aktu-
ellen Prozessen in der Stadtentwicklung beziehen. Die 
weite Verbreitung und vielfältige Nutzung der neuen 
Medien mit der permanenten Kommentierung vieler 
stadtentwicklungspolitischer Sachverhalte durch ganz 
unterschiedliche Stimmen führt dazu, dass Informatio-
nen kaum noch im Sinne der Akteure steuerbar sind, die 
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zielgerichtet eine aus ihrer Sicht gemeinwohlorientierte 
Stadtentwicklung betreiben wollen. Es kommt zu einem 
„Autonomieverlust politischen Handelns, die aus der 
Politik einen Getriebenen macht, keinen Treiber“ (a.a.O.: 
51). Das politische System verliert die Kontrolle über 
stadtentwicklungspolitisch relevante Debatten, kollektiv 
bindende Entscheidungen werden in einer Gesellschaft 
mit vielfältigen Interessen immer schwieriger. Die web-
basierten Medien tragen mit ihren Möglichkeiten der 
Meinungsäußerung und Stimmungsmache ihren Teil 
dazu bei.

n	Zum dritten zielt Nassehi bei seinen Überlegungen zur 
Wahlabstinenz und zum kompromisslosen politischen 
Protest auf einen generellen „Trend der gegenwärtigen 
Kultur“, der mit dem Stichwort der „Symmetrisierung“ 
beschrieben wird (a.a.O.: 74ff.). In ganz unterschiedli-
chen Lebensbereichen – etwa bei Erwartungen gegen-
über Ärzten oder anderen Berufsgruppen – hat sich ein 
ursprünglich asymmetrisches Verhältnis zwischen dem 
Einzelnen und den Experten aufgelöst. Diese Beobach-
tung ist auch auf Prozesse der Stadtentwicklung zu über-
tragen. Die webbasierten Medien ermöglichen es den 
Bürgerinnen und Bürgern, auf Augenhöhe mit den Ex-
perten der Stadtentwicklung zu diskutieren und zu strei-
ten. Dies beeinflusst das Zusammenspiel der verschiede-
nen Akteure in Planungsprozessen, wie es das Beispiel 
des Bonner Viktoriakarrees zeigt. Das Zusammenspiel 
ist im Planungsprozess nicht mehr durch ein asymmet-
risches Verhältnis der beteiligten Akteure geprägt. Die 
webbasierten Medien tragen dazu bei, eine neue Form 
des Austauschs von Argumenten in Planungsverfahren 
zu erleichtern und Einfluss auf das Kräfteverhältnis in 
Stadtentwicklungsprozessen auszuüben. Über die Mög-
lichkeiten, eine öffentliche Meinung zu prägen, können 
Entscheidungen beeinflusst werden. Die Planungsent-
scheidung selbst wird aber immer wieder einzelne Inter-
essen nicht berücksichtigen können, sodass diese neuen 
Formen der Governance im „Schatten von Hierarchie“ 
stattfinden (Einig u. a. 2005).

Das Fallbeispiel des Bonner Viktoriakarrees hat für ein ak-
tuelles, Ende 2017 noch nicht abgeschlossenes und hoch 
komplexes Planungsvorhaben exemplarisch gezeigt, dass 
webbasierte Medien sowohl gegen die Realisierung bereits 
vorgefertigter Planungsvorstellungen eingesetzt werden 
als auch eine ergebnisoffene Ideenfindung in alternativen 
Nutzungskonzepten unterstützen können. Das traditionelle 
bipolare Bild – „die Stadt“ vs. „die Bürger“ – das Klaus Selle 
in diesem Heft anspricht – wird in einer ersten Phase des 
sich zuspitzenden Konflikts um das Viktoriakarree deutlich. 
Dabei zeigen sich im Beteiligungsprozess eine Vielzahl von 
Akteuren und Stimmen, die ihre Interessen gegenüber der 
Umgestaltung des Quartiers einbringen. Hier spielen die 
webbasierten Medien eine zentrale Rolle, die Bürgerschaft 
zu informieren und sie für eine Position zu gewinnen. Eben-
so dienen die webbasierten Medien dazu, den Protest ge-
gen das geplante Vorhaben zu organisieren und gleichzeitig 
in einer städtisch initiierten Bürgerwerkstatt neue Vorschlä-
ge der Umgestaltung zu diskutieren. So kann eine neue 
Diskussionskultur bei umstrittenen komplexen Vorhaben 
entstehen, die durch symmetrische Beziehungen zwischen 
den Akteuren vertrauensbildend sein kann, die aber die Ent-
scheidungsfindung nicht vereinfacht.

Ziel der Bürgerwerkstatt war es, neue Impulse in die ver-
härteten Positionen zu bringen und dadurch das gegen-
seitige Misstrauen zwischen den verschiedenen Akteuren 
abzubauen. Die webbasierten Medien unterstützen hier 
eine breit diskutierte Entscheidungsgrundlage für die kom-
munale Politik. Zudem können die externen Planungsbüros 
neue Ideen liefern, wobei die Realisierbarkeit von Vorschlä-
gen nicht vernachlässigt werden sollte. Die Ablehnung des 
Ergebnisses durch den Investor zeigt dies deutlich. Wie die 
kommunale Politik im Fall des Bonner Viktoriakarrees auf 
den Vorschlag der Bürgerwerkstatt reagieren und in dem 
Konflikt entscheiden wird und wie die zivilgesellschaftlichen 
Gruppen diese Entscheidung im Anschluss aufnehmen und 
akzeptieren werden, bleibt abzuwarten.
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